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Amtliches.
Bekanntmachung

derK. Zentralstelle für die Landwirtschaft, betreffend die
Abhaltung von Unterrichtsknrsen im Hufbeschlag.
Um Schmieden die Vorbereitung zu der durch das

Gesetz vom 28. April 1885, betreffend das Hufbeschlag¬
gewerbe, vorgeschriebenen Prüfung behufs des Nachweises
ihrer Befähigung zum Betrieb dieses Gewerbes zu ermög¬
lichen, finden an dm Lehrwerkstätten für Hufschmiede in
u) Hall, d) Heilbroun, e) Reutlingen, ä) Ravensburg und
s) Ulm dreimonatliche Unterrichtskurse im Hufbefchlag statt,
welche am Dienstag, den3. Januar 1905 ihren Anfang
nehmen.

Die Anmeldungen zur Aufnahme in einen dieser Kurse
sind bis 6. Dezemberd. I . bei dem Oberamt, iu dessen
Bezirk sich die betreffende Lehrwerkstätte befindet, vorschrifts¬
mäßig einzuretchen.

Dem Zulassungsgesuch stad in Form urkundlicher Be¬
lege anzuschließen:

1) ein Gebmtszeugms;
2) der Nachweis der mit Erfolg bestandenen Lehrzeit

im Schmiedhandwerk und einer zweijährigen Tätigkeit
als Schmiedgeselle, wobei der Bewerber schon im Huf¬
beschlag beschäftigt gewesen sein muß; die Zeugnisse
hierüber müssen von den betreffenden Meistern selbst
ausgestellt und von der Ortsbehörde beglaubigt sein;

3) wenn der Bewerber minderjährig ist, eine Einwillig¬
ungserklärung des Vaters oder Vormunds;

4) ein von der Gemeindebehörde des Wohnsitzes des
Bewerbers ausgestelltes Prädikatszeugnis, sowie eine
Bescheinigung derselben darüber, daß dem Bewerber
die erforderlichen Geldmittel zur Bestreitung seines
Unterhalts während des Unterrichtskurses zu Gebot
stehen werden;

5) eine von dem Bewerber, und wenn derselbe minder¬
jährig ist, auch vom Vater oder Vormund Unter¬
zeichnete Erklärung, durch welche die Verbindlichkeit
übernommen wird, die der Staatskasse erwachsenen
Kosten zu ersetzen, wenn von dem Schüler der Unter-
rtchtskurs vor seiner Beendigung ohne Genehmigung
der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft verlassen
oder durch eigenes Verschulden die Entfernung aus
demselben veranlaßt oder die Prüfung binnen einer
gesetzten Frist nickt erstanden wird(8 4 Abs. 2 der
Verfügung des K. Ministeriums des Innern vom
11. Juni 1885).

Stuttgart, den3. November 1904.
_ v. Ow.

Bekanntmachung,
betreffend die Vornahme einer Viehzählung

am 1. Dezember 1904.
Unter Bezugnahme auf die Verfügung der kgl. Mini¬

sterien des Innern und der Finanzen vom1. Novbr. 1904
(Reg.-Blatt S . 356) und die oberamtliche Bekanntmachung
vom8. d. M. (Gesellschafter Nr. 220) läßt man den Orts-

Der Kcrufierer -.
Von Otto Ruppius.

32) (Fortsetzung)

Mit immer neuer Gewalt gossen die Wolken ihre Ströme
nieder und schienen den Boden unter den Füßen der Warten¬
den wegzuwaschen. Fünf Minuten mochten vergangen sein,
als ein plötzlicher Lichtschein die Gesichter erleuchtete; Isaak
stand unter ihnen und hatte die Laterne frei gemacht. „Sie
find fort und haben das Pferd zurückgelaffen," sagte er,
„hier ist ein kleines Bündel, das sie fünf Schritte davon
verloren haben; sie find quer durch den Busch nach der
Waldstraße, aber ich weiß den Weg vielleicht noch besser,
und der Regen ist gerade recht, um ihnen das schnelle
Laufen zu vertreiben!"

„Los denn!" rtef Elliot, „das Wetter wird nicht länger
als eine Viertelstunde anhalten, und Gewitterregen trocknet
man am besten durch scharfe Bewegung!"

Der Hausierer voran, das wohlgeschützte Licht in seiner
linken Hand, ging es durch Regen, Donner und Blitz vor¬
wärts— nach wenigen Minuten durch nasses Unterholz,
bis sich ein schmaler Waldweg auftat. Der alte schien
eiserne Glieder zu haben. Mit immer gleich langen, eiligen
Schritten verfolgte er den Weg und bog jedem Hindernis
beizeiten aus, daß die Nachfolgenden es bald am geraten¬
sten fanden, sich dicht hinter ihm im Scheine der Laterne
zu halten. Kein Wort wurde laut. Jeder hatte genug
zu tun, sich vor dem Fallen auf dem schlüpfrigen Boden

behörden die zur Vornahme der Viehzählung am 1.
Dezember 1S04 erforderlichen Formulare, nämlich

1) Gedruckten Erlaß an die Schultheißenämter, zugleich
Anweisung für die Zähler,

2) Formular Hausliste,
3) FormularL Gemeindeliste

mit der Weisung zugehen, nunmehr für die rechtzeitige
weitere Vorbereitung und die vorschriftsmäßigeAus¬
führung der Viehzählung im Gemeindebezirk alle Sorge
zu tragen.

Im Falle weiteren Formularbedarfs wäre sich unter
ziffernmäßiger Angabe des Bedarfs an das Oberamt zu
wenden.

Hinsichtlich der Aufgabe» der Zähluugskommif-
fio« «ud der Fuuktioue« der Zähler wird auf den
den Ortsbehörden in der erforderlichen Anzahl zugegangeneu
Erlaß (zugleich Anweisung für die Zähler) dessen Inhalt
geuauesteus zu beachten ist, verwiesen.

Die abgeschlossene Gemeindeliste mit sämtliche»
Hanslisten ist spätestens bis zum 81. Dezember
1SV4 (als portopfl. Dienstsache) an das Oberamt ein¬
zusenden.

Dabei wird noch darauf aufmerksam gemacht, daß die
Einträge in der Gemeindeliste ohne Unterscheidung der ein¬
zelnen Gemeind.Parzellen zusämmmzurechnm sind(vergl. § 6
der Minist.-Verf. vom1. Nov. d. Js .).

Hinsichtlich der mit der Viehzählung am 1. Dezember
1904 zu verbindenden Zählung derjenigen Schlach¬
tungen, bei denen gemäß den bestehenden Vorschriften die
amtliche Fleischbeschau unterblieben ist, wird noch besonders
auf § 3 der Minist.-Verf. aufmerksam gemacht, wobei zu
beachren ist, daß Schlachtungen in Häusern(Gehöften), in
denen zur Zeit der Zählung kein Vieh vorhanden ist, nicht
übergangen werden.

Nagold, den 12. Nov. 1904.
K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung.
Durch Entschließung der Zeiitralleilung des Wohltätig¬

keits-Vereins vom 9. d. Mts. ist die Agentur der
Wnrttbg. Sparkasse in Simmersseld dem Post-
agente» Johann Friedrich Hauselman« daselbst
übertragen worden, was hiemit zur allgemeinen Kenntnis
gebracht wird.

Nagold, den 12. Nov. 1904.
K. Oberamt. Ritter.

Komische Hlsverficht.
Eine freie deutsche evangelische Konferenz ist

in Leipzig begründet worben. Dort hat kürzlich unter dem
Vorsitz des Herrn Geheimen Kirchenrats Dr. Pank eine
Versammlung von etwa 60 angesehenen und führenden
Männern der evangelischen Kirche Deutschlands getagt, um
einen Zusammenschluß aller evangelischen Kräfte unseres
Volks zur Wahrung seiner Gesauttintereffeu anzustrcben.
Die einleitenden Referate erstatteten die Herren Geheimer
und vor Beschädigungen an den im Wege stehenden Bäumen
zu schützen—u. dazu schien der Gang des Führers immer
schneller zu werden. Nach kaum fünfzehn Minuten hatte
der Regen aufgehört, die Donner verhallten rollend in der
Ferne, und die Kleider der eiligen Fußgänger dampften in
dem Scheine des vorangetragenen Lichtes. Helmstedt hatte
bald vergessen, zu welchem Zwecke er jetzt vorwärts schritt,
und wo er war; er fühlte nur, daß auch ohne sein Zutun
jede Gefahr durch Baker ein Ende hatte; vor ihm tauchten
die Vorgänge wieder auf, die er eben durchlebt— Ellen
in ihrer ganzen süße»Anmut trat vor seine Seele, er durch¬
lebte die mit ihr verbrachte halbe Stunde, Minute für
Minute, noch einmal; er werkte nichts von der Länge des
Weges, seine Beine raten mechanisch ihre Schuldigkeit, und
erst als plötzlich der ganze Zug stockte, fuhr er aus seinen
Träumereien auf. „Sie müssen kurz vor uns sein!" sagte
Isaak, der seinen Gang gehemmt hatte, in sichtbarer Auf¬
regung, „hören Sie!" Ein Knacken wie von dürrem Holze
wurde in einzelnen Zwischenräumen hörbar. „Sie find
über den alten Bretterdamm gegangen, das ist kaum noch
anderthalb Stunden vom Flusse— jetzt scharf drauf, und
wir haben sie— der Weg durch den Wald wird bald zu
Ende sein."

Schweigend, aber in vermehrter Hast ging es weiter.
Die Wolken hatten sich verzogen, und in wunderbarer Klar¬
heit blitzten die Sterne am dunkeln Himmel. Als der Pfad
sich dem Ausgang des Waldes näherte, löschte der Hausierer,
ohne seinen Schritt anzuhalten, die Laterne. „Das Ding
blendet jetzt mehr, als es hilft!" sagte er. Ein paar
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Rat Prof. Dr. Wach-Leipztg und General-Superintendent
Dr. Kastan-Ktel. Betont wurde, daß es sich nicht darum
handle, einen konkurrierenden Verband neben anderen Verei¬
nen, die die gleichen Einhettsbestrebuugen verfolgen, zu
bilden,̂sondern einen Sammelpunkt zu finden, in dem die
vielen!Gruppen und Vereine untereinander Fühlung gewin¬
nen und zur Verständigung und zu gemeinsamem Vorgehen
gelangen können. Au der Debatte beteiligten sich seitens
des Evangelischen Bundes die Herren Superintendent Dr.
Meyer-Zwickau, Professor Dr. Witte-Halle, Professor Dr.
Ntppold-Jena, Geheimer Oberschulrat Dr. von Bamberg-
Gothau. a.; ferner die Herren Dr. theol. Rabe-Marburg,
Superintendent Müller-Rheydtu. s. w. Durch einstimmige«
Beschluß wurde dann die „Freie deutsche evangelische Kon¬
ferenz" mit dem Sitz iu Leipzig gegründet und ein vor¬
läufig auf ein Jahr gewählter Vorstand mit Hin. Geheimem
Kirchenrat Dr. Pank an der Spitze zur Führung der Ge¬
schäfte berufen. Schließlich wurde(gegen eine Stimme)
folgender von den Herren Geheimem Rat Prof. Dr. Wach
und Graf Hohenthal-Dölkau eingebrachter Antrag angenom¬
men: „Die Versammlung ist erfüllt von der Ueberzeuguug,
daß der im evangelischen Kirchenausschuß angebahnte ver¬
fassungsmäßige Zusammenschluß der deutschen evangelischen
Landeskirchen seine Erweiterung erfahren muß.durch eine
ergänzende synodale Vertretung. Aber fft nimmt von einer
auf diese Forderung gerichteten Vorstellung an maßgebender
Stelle vorerst Abstand in der sicheren Erwartung, daß die
Kirchenregierungen und Synoden es au der Initiative zur
Erreichung dieses Zieles nicht werden fehlen lassen. Die i«
der freien deutschen evangelischen Konferenz zu fortgesetzter
Arbeitsgemeinschaft vereinigten Männer erachten die Arbeiten
zur Erfüllung dieser Forderung als eine ihrer vornehmste«
Aufgaben."

Für eine völlige Sonntagsruhe i« Handels-
gewerbe, erheben sich jetzt hier und dort Stimmen aus dem
Kaufmanusstand. Der soziale Ausschuß kaufmännischer Vereise
in Frankfurta. M. hat sogar au den Bundesrat eine Ein¬
gabe gerichtet, die in folgendem Ersuchen gipfelt: Im
8 1055 die völlige Sonntagsruhe zu bestimmen und nur
Ausnahmen dahingehend für einzelne Branchen zuzulassen,
daß eine Höchstarbeitszeit an Sonntagen nur zwei Stunden
betragen darf, die nur in den Stunden vor dem Haupt-
gottesdtenst zu leisten find. Borläufig dürfte das wohl ein
Wunsch bleiben.

?. 6. Die feindliche StimmungjJapaus gegen¬
über Deutschland scheint seit dem Besuch des Prinzen Karl
Anton von Hohenzollern nach und«ach in das Gegenteil
Umschlagen zu wollen. Die japanefische Presse vergißt ihre
feindlichen Ausfälle gegen Deutschland und schlägt eine»
höflichen ja liebenswürdigen Ton gegen Deutschland an.
So erkennt der „Nichi-Nichi" bei dieser Gelegenheit au,
wieviel das japanische Heer den europäischen Vorbilder«
verdankt und erklärt: „Es gereicht unS zur größten Zu¬
friedenheit, daß Deutschland, vielleicht der größte Mtlitär-
staat der Welt, heute einen Prinzen von so hohem Rang
entsendet, um unsere Kriegssührung auf dem Schlachtfelde
zu studieren." Und sie fährt fort: „Diese Entsendung beweist
Minuten währte es, ehe sich die Augen an die Dunkelheit
gewöhnt hatten, bald aber ließen sich iu dem matten Sternen-
lichte die einzelnen Bildungen der freien Ebene unter¬
scheiden.

„Dort find sie, soll mir Gott helfen!" ries plötzlich der
Alte und zeigte mit dem Finger vorwärts, „dort," fuhr er
fort, als Elliot an seine Seite sprang, „gerade herüber von
der Waldecke!"

Auf der Hauptstraße, die sich wie ein Helles Band aus
der Dunkelheit hervorhob, ließen sich mehrere dunkle, davon-
eilende Schatten wahrnehmen. „Der Hallunke scheint seiner
Sache schon so gewiß zu sein, daß er nicht einmal«ehr
einen Nebenweg wählt!" rief Elliot, „können wir sie nicht
abschneiden?*

„'s ist dies ein Stück der Hauptstraße, was sie gehen
müssen," erwiderte Isaak, „dort unten nach dem Flußhause
zu geht's wieder inS Dickicht— aber ich denke, unser Weg
soll noch kürzer werden. Folgen Sie dicht hinter mir!"
Er bog links ab, überkletterte eine Einzäunung, und durch
die Stoppeln eines Maisseldes schritt er, den übrigen voran,
wieder dem Gebüsche zu. Tin schmaler Pfad, in der Nacht
nur dem geübten Auge erkennbar, öffnete sich nach kurzer
Zeit, und der Wald nahm die Männer wieder auf. Der
Boden war hier dick mit abgefallenem Laube bedeckt, die
Schritte wurden leichter und rascher, aber oft schien es, als
nehme der Führer seinen Weg mitten durch daS Unterholz,
und einer mußte dicht hinter den andern bleiben, um sich
vor dm zusammcnschlagenden Zweigen zu schützen und nicht



auch, daß der Deutsche Kaiser zu beiden kriegführenden
Parieren gleichsteht und daß er entschlossen ist, beide mit

. gleichem Maß zu messen." DaS sind zutreffende Worte, die
man in Deutschland gewiß mit Befriedigung vernehmen
wird. In demselben Sinne schreibt der „Chuo": „Wir
dürfen nie vergessen, daß unser Heer, ehe es seine Vorzüg¬
lichkeit und Stärke erlangte in allen auf das Kriegswesen
bezüglichen Dingen bei Deutschland in die Schule gegangen
ist." Das Blatt erörtert dann weiter einen in der Tat
ernsten Gegenstand, indem es darauf hinweist, daß die
Japaner meist ihre Kenntnis über Deutschland aus englischen
Quellen beziehen, und daß ein großer Teil der Japaner
Deutschland durch die englische Brille austeht. Spät kommt
sie, aber sie kommt doch— die Einsicht.

Die Unterzeichnung des deutsch-schweizerischen
Haudelsveittags durch den Buudesrat Deucher als Chef
des schweizerischen Handelsdkpartementseinerseits und den
deutschen Gesandten von Bülow andererseits fand am Sams¬
tag 11 Uhr vormittags statt.

Das ungarische Abgeordnetenhaus hat a«
Donnerstag in namentlicher Abstimmung mit großer Ma¬
jorität das Vorgehen der Regierung bei Eröffnung der
Handelsvertagsverhandlungenmit Deutschland gutgeheißen.
Die Abgeordneten Pap und Rakovözky forderten den Prä¬
sidenten auf, sich darüber zu äußern, ob er tatsächlich, wie
behauptet werde, einen Gewaltstreich Tiszas zur Durchfüh¬
rung der Revision der Hausordnung unterstützen würde,
was, wenn es wahr sei, ein Schurkenstreich wäre. Präsident
von Perczel erklärte, er werde immer gesetzlich vornehm,
jedocĥnichts tun, was die Obstruktion fördern könnte.
Am Schluß der Sitzung wollte Graf Tisza kurz auf einen
Angriff Hocks antworten, der ihm vorgeworfen hatte, er
halte seine Versprechungen nicht. Die Opposition wollte
aber Tisza nicht anhören, da gleichzeitig Polonyi sprechen
wollte. Es kam zu heftigen Auftritten und die Abgeord¬
neten bedrohten einander mit den Fäusten. Schließlich
machte sich Tisza verständlich, worauf die Opposition eine
geheime Sitzung verlangte. In dieser kam eS zu einem,
neuen heftigen Ausritt. Buzath rief der lieberalen Partei
das Wort „Beoientenschar" zu, worauf ihn ein Liberaler
einen elenden und niederträchtigen Kerl nannte. Die Sitz¬
ung wurde unter großer Erregung geschloffen.

In der bulgarische» Gobrauje hat Finarrz-
minister Pajakow den neuen Zolltarifentwurf Angebracht.
In seiner Einführungsrede hob er folgende leitende Grund¬
sätze des Projekts hervor: Wahrung der fiskalischen Jnte-
reffen im bisherigen Matz, Schutz der jungen Industrie in
verständigen Grenzen, Ausdehnung des bulgarischen Markts
in der Türkei und Serbien durch Spezialkonventionen, mäßige
Bezollung der Pretiosen zur Hintanhaltung der Kontrebande.
Der Entwurf wurde einer Kommission überwiesen.

Ter AuMud irr Deutsch-SüdwestaMa.
Wie Gouverneur Leutwein aus Rehoboth telegraphiert,

hat er einen Brief Hendrik Witbois erhalten, worin
dieser nach einigen religiösen Wendungen wörtlich sagt: So
hat jetzt Gott aus dem Himmel den Vertrag gebrochen.
Dann bittet er, seine Gefangenen heute freizulaffen, weil
sie unschuldig an seinen Werken seien. — Hauptursache des
Aufstandes ist nach Leulweins Ansicht fraglos religöser
Wahnsinn, hervorgerufen durch einen Propheten aus der
Kapkolonie, welcher sich zur äthiopischen Kirche rechnetu. in
der Mitte d. I . eine Zeit lang in Hast gehalten worden ist.

Der Krieg zwischen Rußland und Japans
Die Lage i« der Maudschurei.

Petersburg , 12. Nov. General Ssacharoff meldet
dem Gmeralstabe unterm heutigen Datum: Die Japaner
griffe« in der Nacht zum 12. von drei Seiten das Dorf
Wutschjanin, zwei Werst südlich von Schuialinse, an. Dev
Angriff wurde zurtickgeschlagen, wobei auf russischer
Seite 4 Mann verwundet wurden.

Berlin , 12. Nov. Aus Mukden wird gemeldet, daß
die japanische Ar « ee viele chinesische Freiwillige

eingestellt hat. Ueber 3000 Mann werden von den Japanern
speziell in der Vorhut benutzt.

Der Kamps «m Port Arthur.
Berlin , 12. Nov. Ueber Port Arthur liegen nur

wenige Nachrichten vor. Die hiesige japanische Gesandt¬
schaft erhielt keinerlei Bestätigung, daß Uebergabe -Ber-
handlnnge« im Gange seien. — Nach Meldungen aus
Tschifu erbat General Stöffel einen kurzen Waffenstill¬
stand zur Beerdigung seiuer Tote«, was die Japaner
abschlugen aus Grund des angeblichen Mißbrauchs des
Roten Kreuz-Abzeichens durch die Russen.

Neue Gespeuster.
Berlin , 12. Nov. Aus London meldet die Voss. Ztg.:

Wie der Daily Expreß hört, soll die russische Regierung
daraus aufmerksam gemacht worden sei«, daß die baltische
Flotte von de« Japauer « im Snezkanal angegriffen
werde, (??) Die ägyptischen Behörden haben angeblich
beschlossen, während der Durchfahrt der Flotte beide Kanal¬
ufer sorgfältig bewachen zu lassen.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

Stuttgart, 14. Nov. Die Kammer der Abgeordneten begann
in ihrer Samstagsitzung die Beratung eines neuen Abschnitts der
Gemeindeordnungsnooelle, nämlich des Abschnitts II. der sich mit
der Vertretung und Verwaltung der Gemeinden befaßt. Ein be¬
sonders großer Fortschritt wurde dabei in den Verhandlungen nicht
gemacht, denn die Frage , ob der Bürgerausschuß beibetzalten und
in allen Gemeinden des Landes zur Einführung gebracht werden
soll, rief eine dreistündige Debatte hervor. Die Kommission, ver¬
treten durch den Abgeordneten Haußmann -Balingen als Berichter¬
statter und den Abg. Schick als Mitberichterstatter , hatte sich für
die Bejahung dieser Frage ausgesprochen und als Ergänzung zu
Art . !>, wonach die Vertretung der Gemeinden und die Verwaltung

. ihrer Angelegenheiten nur dem Gemeinderat zukommen sollte, einen
Absatz 2 beantragt , wonach zur Ueberwachung der Verwaltung der
Gemeinde ein Bürgerausschuß bestellt wird, der in den gesetzlich
bestimmten Fällen zur Mitwirkung an der Verwaltung berufen ist.
Der Minister des Innern Dr . v. Pischek verzichtete zwar in einer
längeren Rede duranf , einen anderen Beschluß als den der Kommission
herbeizuführen, hielt es aber doch für seine Pflicht, den Standpunkt
der Regierung nochmals zu wahren. Er betonte, daß die Abschaffung

. des Bürgerausschuffes wenigstens für die kleineren Gemeinden eine
. wohltätige und wichtige' Vereinfachung der ganzen Verwaltung mit

sich bringen würde, daß der Bürgerausschuß historisch nicht begründet
sei, da die Gemeinderatsmitglieder nicht mehr auf Lebenszeit-gewählt
wiirden nn' daß die Bürgerschaft einer besonderen Vertretung gegen¬
über dem Gemeinderat nicht bedürfe, wie denn auch das Einkolle¬
gialsystem in fast allen Gemeinden Deutschlands bestehe Gegen diese
rein sachlichen Ausführungen wandte sich mit ziemlicher Schärfe
der Berichterstatter Haußmann , indem er dem Minister vorwarf,
er sei kein Harun al Raschid, der in die Dörfer hinausgehe, um
die Wünsche der Einwohner kennen zu lernen. Der Referent brachte
dann eine Reihe von Gründen für die Beibehaltung des Bürger-
hüsschüffes vor, wobei er von allen Rednern des Hauses, mit Aus¬
nahme des Abg. Keil, der mit der Regierung Hand in Hand ging,
unterstützt wurde. Es waren die Abgeordneten ,v. Geß, Schick,
Binz, Maier -Rottweil , Sommer, Beurlen und Hang, die für den
Bürgerausschuß eintraten . Eine amüsante Abwechslung brachte in
die Verhandlung *eine scharfe Diskusston zwischen Haußmann u. Keil.
Letzterer hatte gegen die Frankfurter Ztg . bezüglich der sozialdemo¬
kratischen Anträge auf Einführung der Einwohnergemeinde den
Vorwurf böswilliger Unterstellung erhoben, worauf Haußmann er¬
widerte, ein solcher Vorwurf könne gegen kein Blatt mit größerem
Rechte erhoben werden, als gegen die Schwäb. Tagwacht. In seiner
Antwort betonte Keil, Haußmann habe, da er zu der Einsicht gelangt
-sei,' daß er den gegen den Minister anfangs eingeschlagenen Ton
nicht sortsetzen könne, ein anderes Objekt für seine Phrasen und
theatralischen Künste gesucht. Er lehne es ab, sich Haußmann , der
sich wilder einmal als Meister des guten Tones aufgespielt habe
und die großen Worte liebe, auch wenn sie ins Blaue Hineinzielen,

- als Beispiel parlamentarischer Formen zu nehmen. Dagegen erwiderte
Haußmann , indem er zunächst von dem groben Tone in der Schwäb.
Tagwacht sprach, man könne von den Herren Sozialdemokraten, die
selbst Kob miteinander umgehen, als deren Gegner auch nichts an¬
deres als Grobheit erwarten . Wenn Keil gesagt habe, er, Hauß-
mami habe ins Blaue gesprochen, so müsse er entgegnen, daß er
mit seinen Worten .Keils Rücken habe treffen wollen — ein Ausdruck,

) der, wie der Präsident rügte , besser unterblieben wäre . Nach diesem
persönlichen Rencontre, das von, Hause mit Heiterkeit begleitet wurde,
fand -der Komniissionsantrag in namentlicher Abstimmung mit 68
gegen 6 (sozialdemokratische) Stimmen Annahme. Schließlich wurde
noch nach längerer Debatte der Kömmisstonsantrag zu Art . 10 Abs.' !
angenommen, wonach die Zahl der Gemeinderatsmitglieder in den
mittleren Städten 12—24, in den übrigen Gemeinden erster Klaffe
8 —16, in den Gemeinden zweiter Klaffe 6 —12, in den Gemeinden

n der Dunkelheit von einander getrennt zu werden. „Seid
Ihr recht, Isaaks" fragte Elliot nach einer Weile.

„Ohne Sorge, Herr!" erwiderte dieser, „wenn der
Hausierer, der das ganze Jahr durch die Gegend streift,
seinen Weg nicht kennen soll, dann weiß ich nicht, wer
außerdem."

Eine Viertelstunde war im scharfen Schritte verflossen,
als sich aus der Ferne ein Brausen, wie das eines Waßer-
falleS, hörbar machte, auf Augenblicke wieder schwieg und
dann von neuem begann. ^

„WaS ist das, hört Ihr nichts, Isaaks" fragte Elliot
stutzend.

„Nyr jetzt nicht ungehalten, Herr!" entgegegnete der
Hausierer, seine Schritte,noch mehr beeilend, „'s ist das
Dampfboot, das im Flusse auf die Spitzbuben wartet; jetzt
kommt es daraufM, welche Partei zuerst das Ufer erreicht
— wer von uns die. Büchsen hat, mag neue Zündhütchen
aufstkcken, im Falle sie naß geworden sein sollten!"

Vorwärts ging es, so schnell es die Hindernisse des
Weges erlauben wollten, nach einigen Minuten lief der
Pfad in die Straße nahe?dein Flußhause aus; ohne über
nur einen Blick um sich'zu werfen, schlug der Hausierer
den von hier aus nach dem Flusse führenden Wez ein;
seine Schritte schienen mit Hilft seines Stockes halbe
Sprünge zu werden, daß die Nachfolgenden trotz Spannung
und Erwarfung kaum nachzufolgen vermochten, und nur in
Elliot schienen durch die nahe Entscheidung frische Kräfte
erwacht zu sein. Das Brausen des Dampfbootrd trat mit
jedem Schritte deutlicher hervor— „wir schneid«, sie ab,

nur rasch!" ries Isaak an der Spitze des ZugeS; da klang
vom Fluffe ein Geräusch herüber, wie daS Fallen schwerer
Gegenstände auf einen hohlen Boden, das bisherige Brausen
erstarb plötzlich— die letzte Wendung des Weges lag vor
den Verfolgern, und kaum zwanzig Schritte davon zeigte
sich hell der freie Himmel über dem Flusse, von den ersten
Lichtblicken des ausgehenden Mondes beschienen; in wenigen
Sekunden war di,e kurze Strecke zurückgelegt in demselben
Augenblicke aber, in welchem Isaak das ZoheMr,erreichte,
stieß auch unten das Boot vom Lande und gflig mit voller
DaMpfkruft den Fluß hinab. ^

„Verdammi!" rief Elliot im vollen Ausbruche der
Enttäuschung und starrte dem davoneilenden Boote,nach,
>„da geht's hin—und bei meiner Seligkeit, dort siebt ftns
von den-schwarzen Gesichtern über das Deck." Isaak stand
eine Minute wie zu Stein geworden; daun stützte er sich
auf seinen Stock und sank langsam, als verlasse ihn olle
Kraft,' in sich zusammen.

„Wirklich zu spät!" sagte er, „ich hörte die,„Davon-
läufer auf das Verdeck hinuuterspringen, ober ich wollte
mir selbst nicht glauben— und fort ist der weiße Teufel
mit ihnen." — Die Schwarzen sahen mit ,,echem Aüsdruck
von halber Verblüfftheit dem entschlüpfenden Fahrzeug
nach, und nur Helmstedt, den das Bild des dunklen Flus¬
ses überraschte, wie er sich hier zwischen der zauberhaften
Bergbildung hinwnnd, hatte einen Blick für die übrige Gegend,

„Ich weiß nicht, ob es etwas nützen kann," sägte er
nach augenblicklicher Pause, „aber dort scheint ein anderes
Boot den Fluß herunter zu kommen!"

dritter Klaffe 4—6 beträgt und in jeder Gemeinde durch Gemeinde¬
satzung bestimmt wird . Gegen verschiedene Bedenken, die der Abg.
Nembold-Gmünd vorgedrachl hatte, wandten sich der Minister Dr.
v. Pischek, die Abgg. Haußmann , Liesching und Kraut . Am Dienstag
nachmittag wird die Beratung fortgesetzt.

Gages -Neuigksito «.
Aus NM lMÄ LüAd,

Nagold, 14. November.
Teilnahme von Frauen an Meisterkurse».

Eine sehr beachtenswerte Neuerung bei den jetzt wohl überall
eingefühiten Meiste:karsen hat sie Sattler-, Täschner- und
Riemerimiung zu Berlin eingeführt. Sie veranstaltet im
Winterhalbjahr Kurse für Buchführung, Wechselrecht, Ver¬
sicherungswesenu. s. w., an denen auch Frauen, sowie er¬
wachsene Söhne und Töchter der JmmngsMitMber teil-
nehmcn können. Die Einrichtung wurde getroffen, damit
Frauen und Kinder der Meister die Bnchsükrung des Ge¬
schäfts übernehmen köiinen. Ein großes Hindernis, die
Meisterkurse recht beliebt werden zu lasten ist die Abneigung
der äiteren Meister, zusammen mit jungen Leuten noch einmal
die Schulbank drücken zu sollen. Auch auf diesen Umstand
hat die Innung Rücksicht genommen, indem die Kurse so
eingerichtet wurden, daß man die älteren Teilnehmer ge¬
trennt von den jü.-germ unterrichtet. Das Vorgehen der
Innung erscheint uns sehr zweckentsprechend und nach¬
ahmenswert. _

Rohrdvrf, 14. Nov. Die Generalversammlungdes
Fischeretvererns im Gast», z. Ochsen war zahlreich be¬
suchtu. verlief sehr interessant. (Ausführlicher Bericht folgt.)

—r. Berneck, 12.Dez. DieFrhrl. von Gültlwgen'sche
Gutsherrschaft erlöste b k einem Submissionsverkanf von
oufbereitetern Nadelstawmholz(405,5 Festm. meist stärkeres
Holz) im Durchschnitt 126,9°/» der Taxpreise.

r. Herrenberg , 12. Nov. De: Bauernsohn Eupper
von Ehningen wurde ins hiesige Gefängnis eingeliefert,
weil er in der Nacht zuvor bei einer Hochzeit einem Ver¬
wandten ans dem Bahnhof in Bondorf den Arm total durch¬
stochen nnd die Schlagader angeschnitten hat. .Der Verletzte
mußte mit einem Notverband im nächsten Haus liegen
bleiben, doch hofft ihn der Arzt zu retten.

Stuttgart , 11. Novbr. Die Klage des Freiherr«
v. Münch gegen den württembergtschen Fiskus aus Zahlung
von 10000 Mark Entschädigung wegen Einweisung in eine
Irrenanstalt wurde heute vom1. Zivilsenat des Oberlands?«
gerichts durch Versäumnis-Urteil kostenpflichtig abgewksen.

Das neue Hostheater. Sieben verschiedene Theater-
Projekte find in der Abgeordnetenkammer ausgestellt. Davon
entfallen drei auf den Walseuhausplatz, zwei auf-den Platz
des Botanischen Gartens, einer auf den Platz des Leibsielles
und des anstoßenden Teils der Akademie, und endlich eines
auf den Platz m den Anlagen bei der Eberhardsgruppe.
Die Projekte bestehen teils in Doppelhäusern, teils in Opern¬
häusern. Die Kosten variieren zwischen 4,4 und 6,6 Mill.
Mark. Das teuerste Projekt wäre das an der Eberhards¬
gruppe, beziehungsweise das etwas modifizierte Lrttmansche
Doppeltheater-Projekt auf dem Waisenhausplatz. Eiü Theater
auf dem alten Platz ist definitiv abgelehnt und dafür gar
kein Projekt «msgearbeitet.

Gtnttgart, 10. Nov. Als Mahnung zur Vorsicht
gibt die Generalbirektion ihrem Personal die in der Zeit
vom1-, Juli bis 30. September 1904 beim Betrieb der
württi"Staatseisenbahnen vorgekommenen Unfälle bekannt.
Hienach sind dem Fahr- Statiotts- und Streckenpersönal in
dem genannten Vierteljahr9 Unfälle, worunter3 mit tät¬
lichem Ausgang, zutzrfloffen, welche raus Nichtbeachtung der
Schutzvorschriften zmückzuführen sind.

In Tübingen wurde ein erst vierjähriges Rind ge¬
schlachtet, das Uuschlitt im Gewicht von 172 Pfund hatte,
was eine außergewöhnliche Menge bedeutet.

Jlsfeld , 12, Novbr. Die große Giebelmauer der
hiesigen alten Kirche, die allein bei dem Brande stehen blieb,
stürzte gestern nacht während des Sturmes ein.

Elliot fuhr in die Höhe. „Halloh, das gäbe noch die
einzige Möglichkeit eines Erfolges!" rief er und blickie
stromaufwärts, wo eine doppelte Rauchwolke sich in dem
Mondlicht abzeichnete und rasch Herauzog, bei Gott, das
ist einer unserer- größeren Dämpfer, das gibt Hoffnung; es
soll mir kein Betrag,zu hoch,sein, wenn ich nur dadurch
dem Schufte' anS Genick kämmen und ihm seinen Streich
wett machen kann, Brennt für Laterne an, Isaak, rasch,
daß wir-ein Zeichen, geben Annen, der. Mond läßt den
Fluß unten noch in sollest Dunkel/'

Aller Augen hotten stch dem herankommendenDampf-
boote zugewandt—das andere' war bereits in der nächsten
Flnßbiegung verschwunden; Isaak zog eitr Tafchenfenerzeug
hervor,/.,und bald brannte das Licht. „Ich glaube)kaum,
Herr,/daß wir viel anWchten werden." sagte er, nüd von
der Kraft, Äelche sich bis jetzt, in seinem ganzen Wesen aus¬
gedrückt,- war. kein Schatten.' mehr in .sciner̂Srimtne hör¬
bar, „ich- Muhe .ch!p/;ollA/- ey.Mr».schür Ficht' hoben. sonst
wäre ich trotz alkr. .MüU psiß'.Umsicht heule nicht überall
zu spätgekommen —spät,  im Flnßbcmse, um den gan¬
zen.Plan zü"hEusj§ech"ru spät zu Cäsar, der auf mich
wartete; zu.,spät,,um dem.Spitzbuben die Flucht in Eich¬
platz abzuschneiden; tu spät hier— ich gebe etwas ans sol¬
ches Zeichen; HeE ' ' , , ' "

„Nach dem Ufer hinunter und seid kein Narr, Isaak,
dort kommt das Dampfboot!" rief Elliot nnd schritt rasch
den Weg nach dem Landungsplätze hinab— ie übrigen
folgten, die Laterne wurde geschwungen und daS Arbeiten
der Maschine in dem Boote hörte aus; langsam trieb eS



GerichLssaal.
r . Ulm , 12 . November . Strafkammer . Der Bauer

I . G . Schurr von Möhringen bei Mm unterhielt mit seiner
Magd ein Verhältnis , das nicht ohne Folgen blieb . Schurr
stellte dies in Abrede und ließ einen Bürger Möhringens,
der die Sache in Umlauf gesetzt hatte , vor das Sühnegericht
laden , wo er erklärte , daß er die Angelegenheit bei Ent¬
richtung einer Geldbuße und Veröffentlichung eines Wider¬
rufs aus sich beruhen lassen wolle . Wegen dieses Vor¬
gehens wurde gegen Schurr , als sich die Richtigkeit der
Gerüchte herausstellte , das Verfahren wegen Erpressung er¬
hoben und er zur gesetzlichen Mindeststrase von 1 Monat
Gefängnis verurteilt . ^ H

Deutsches Reich. _
Berlin , 12. Nov. Die Nordd. A. Z . schreibt: Der

von dem Gouverner Leutwein schon vor längerer Zeit
nachgesuchte Urlaub ist bewilligt worden , nachdem Gene¬
ral Trotha den Oberbefehl im Süden übernommen hat.
Mit Rücksicht auf die im Schutzgebiet z. Zt . vorliegenden
militärischen Interessen übernimmt General v. Trotha bis
auf weiteres die Gouvernemeutsgeschäste in Vertretung . Da
Leutwein in Uebereinstimmung mit seinen Wünschen nicht
als Gouverneur in das Schutzgebiet zurückkehrt, wird später
als sein Nachfolger v. Lindeqnist , Generalkonsul in Kap¬
stadt , in Aussicht genommen.

r . Bon der daher . Grenze , 12 . Nov . Im Ries,
zwischen Donauwörth und Nördltngen wurden Mittwoch
nachm . 5 Uhr 10 Mn . während eines heftigen Sturmes
zwei Erdstöße bemerkt , die in der Richtung von Nordwest
nach Südost auftraten . In Wörnitzstein waren die Stöße
so heftig , daß einige Häuser Riffe bekamen . Bekanntlich
ist der große Talkessel , der das Ries bildet , vulkanischen
Ursprungs.

Köln , 12. Nov. Der Köln. Ztg . wird ausNew -Uork
von heute gemeldet : Auf Befehl des Generals Chaffee
werden bei der Enthüllung des Denkmals Friedrichs des
Großen alle in der Nähe Washingtons garnisonierenden
Truppen aller Waffengattungen zugegen sein. Drei Schwad¬
ronen werden den Präsidenten Roosevelt u. den Botschafter
Speck von Sternburg , sowie die deutsche militärische Ab¬
ordnung geleiten.

Groß « nd Ttafforst . Die Mörder des Klavier-
Händlers Lichtenstein , Bruno Groß und Friedrich Sw störst,
wurden am Samsrag vormittag 7 ' / - Uhr im Hofe des
Zuchthauses zu Preungesheim hingerichtet. — Als
der erste Staatsanwalt dem Groß davon Kenntnis gegeben
hatte , daß der Kaffer die Begnadigung versagt hatte , sprach
er sein Erstaunen aus und ließ sich die Kabinetts-
order geben, die er minutenlang mit starren Blicken durch¬
las , bis sie der Staatsanwalt ihm aus der Hand nahm.
Dann ries er laut : „Ich sterbe unschuldig , Stafforst ist
der alleinige Täter !" Wenige Sekunden später war Groß
gerichtet.

Ausland.
Washington , 11. Nov. Präsident Roosevelt ant¬

wortete auf das Glückwunschtelegramm des deuschen Kaisers:
Ich danke Ihnen herzlich . Ich weiß in vollemMaßeJhr so freund¬
liches und wohlwollendes persönliches Telegramm zu schätzen.

Washington , 12. Nov. Der Präsident gibt bekannt,
daß Hay auch unter der neuen Regierung das Amt eines
Staatssekretärs bekleiden werde.

Netvyork , 12. Nov. Der Washingtoner Berichter¬
statter des „Newhorker Globe " teilt mit , Präsident Roose¬
velt beabsichtige gegen die Trusts vorzugehen . Dem Fletsch-
trust gegenüber soll der Anfang gemacht werden . Das
Handelsministerium sammelt seit einiger Zeit Material und
sobald dieses als hinreichend betrachtet werde , werden die
nötigen Schritte geschehen.

Etndentenunruheu in Wie » .
Wie « , 12. Nov. Ans die gestern überreichte Petition

der Wiener deutschen Studentenschaft um Relegierung der
italienischen Studenten der Wiener Universität , die sich an

den Innsbrucker Kundgebungen beteiligten , erklärte der
akademische Senat , gegen die an den Innsbrucker Vorgängen
beteiligten Studenten werde mit schweren akademischen
Strafen vorgegangen werden . Wegen der Innsbrucker
Ausschreitungen anderst o relegierte italienische Studenten
würden an der Wiener Universität nicht ausgenommen werden.

Vermischtes.
Rechtschreibung der Fremdwörter . Auf Veran-

laflung des Vereins deutscher Ingenieure hat , wie schon
kurz erwähnt , am 21 . Oktober tu dessen Hause zu Berlin
eine Versammlung von Vertretern staatlicher Behörden,
wissenschaftlicher Vereine , der Buchdrucker und des Buch¬
handels stattgesunden , um die Rechtschreibung der Fremd¬
wörter im Deutschen zu beraten und möglichste Einheitlich¬
keit hierin herbeizuführen . Es nahmen , wie Berliner Blätter
berichten , u . a . daran teil die Geheimen Regierungsräte
Duden , Dr . v. Dechend , Prof . Martens , Prof . Dr . Scheel,
Prof . Dr . E . Büchner , Prof . Dr . Delbrück , Prof . Dr . Ost¬
wald , Pros . Dr . Salkowski , Prof . Dr . Jacobson , Prof . Dr.
Abegg , Dr . Dittrlch , Bamat Dr . Th . Peters , Prof . Dr.
Pringshcim , Freiherr v. Popp -Wten , Regierungsbaumeister
Eiselen , Geheimer Oberpostrat Christian !, Dr . Jansen,
Baumeister D . Meyer . Daß es dringend erwünscht sei, ein¬
heitliche Schreibung der Fremdwörter im Deutschen herbei-
zusühren , wurde einstimmig anerkannt . Dagegen gingen
die Ansichten auseinander über den einzuschlagenden Weg:
ob man möglichst die internationale wissenschaftliche Schreib¬
weise (z. B . calcmiereri ) oder möglichst die volkstümliche
(kalzinieren ) erstreben oder ob man beide je nach Art und
Bestimmung des Schriftstückes mit reinlicher Scheidung
nebeneinander bestehen lassen sollte . Zur Beschlußfassung
hierüber kam es noch nicht . Es wurde verabredet , ein Ver¬
zeichnis der in Betracht kommenden Fremdwörter aufzu¬
stellen , es den beteiligten Kreisen zur Prüfung und Aeußer-
ung vorzulegen und dann von neuem zu weiterer Beratung
zusammengetreten.

Mißverstanden ! Der Herr Privatier Schmälzle iu
der schwäbischen Residenz hat sich füx Haus , Garten und Stall
ein Faktotum vom Lande eingetan . „Johann " , sagt er
eines morgens " , geh mal hinüber zum Metzger und bestell
gleich 10 Pfund Schlachtbraten ; wir haben heut Gäste . "
„Der Schlachtbraten ist nun zwar schon bestellt " , sagt der
Metzger , der es mit Herrn Privatier Schmälzle nicht gern
verderben möchte, aber s' iäßt sich vielleicht noch machen.
Einen Augenblick — ich will mal dem „König von Württem¬
berg " auläuten . Er geht ans Telephon . „ Numero 688
— König von Württemberg !" Hier Metzger Grieble . Könn¬
ten sie nicht heute auf den Schlachtbraten verzichten — er
ist nämlich nicht gerade extra und ich möchte Ihnen nur
prima Ware liefern ." — Ich könnte Ihnen dafür etwas
besonders Feines von der Sau anbieten . — Schön — schön
— danke sehr — ich komme heut abend auch selber aus 'n
Schoppen rüber — auf Wiederluega ! Der Johann sperrt
zuerst die Ohren auf , dann die Nas und ' s Maul . Als
er ' s nach einer Viertelstunde wieder zubringt , öffnet er 'S
nach weiteren 5 Minuten wieder zu der erstaunten Frage:
„Jo moi , so gmoi schwätzet Ihr mit ' em König von
Württemberg !.

Ein bissiger Kamerad . Vor etwa 14 Tagen ge¬
rieten auf dem Bahnhofe der sächsischen Stadt Grimma
der Maurer Friedrich Ernst Reiche und der Dachdecker
Albert in Streit , bei welchem dem erstgenannten von dem
Dachdecker Albert ein Stück des linken Ohres abgebissen
wurde . Reiche fand Aufenthalt im Stadtkrankenhause und
ist am 8. d. M . an der erhaltenen Verletzung gestorben.
Der „bissige" Albert wurde in Anbetracht des unglücklichen
Ausganges der Sacke verhaftet.

Für Waldbesitzer Wichtiges neues Verfahren.
In vielen Nadelholzgebieten können unhenre Mengen miuder-
wertigenHolzes , besonders Stockholz , gär nicht oder doch nur
mit sehr bescheidenem Nutzen verwertet werden , ja das
Stockholz ist wegen der Gefahren , die der Rüsselkäfer mit
sich bringt , oft sogar nur eine Belästigung für die Forst¬
wirtschaft . Nun hat — wie unS daS Internat . Patent-

burcau von Heimann L Co . in Oppeln berichtet — ein
Ingenieur Elfström ein* Verfahren erfunden , welches eine
Wendung zum Besseren herbeizüführen geeignet erscheint:
er verwendet überhitzten Dampf zur Holzdestillation . Dieses
Verfahren ist ja an sich nicht neu , nur wurde eS bisher
angewendet , um Holzkohle von bestimmter Beschaffenheit
zur Pulverherstellung zu gewinne », als zur Verkohlung be¬
stimmter Laubhölzer mit der Holzkohle als Haupterzeug¬
nis . Elfström hat aber dieses Verfahren dahin ausgebitdet,
daß er harzreiches Nadelholz zur Gewinnung nicht nur von
Holzkohle , sondern in erster Linie von Holzteer und von
Terpentinöl mit überhitztem Wafferdampf destilliert . (Oben¬
genanntes Bureau erteilt den Lesern unseres Blattes kosten¬
los Rat in allen Patentangelegeuheiten .)

Ein Oberschlanle . Im Markgräfler Lande liegt
der bekannte Wctnort Auggen . Hier ist ein Stückchen
passiert , wie es wohl nicht alle Tage Vorkommen mag.
Ein Landwirt hatte unter anderen Gütern auch einen Ochsen,
der entweder wasserscheu ist oder von seinem Herrn nicht
allzu oft gereinigt wird . Kurz und gut , der Ochse wurde
geplagt von Ungeziefer — von Läusen . Um diese „lieben"
Tierchen zu vertilgen , wusch der Besitzer das Fell des ge¬
plagten Ochsest einigemale gehörig mit Seife ab , aber es
half nichts . Die Peiniger wichen nicht. Da kam der gute
gute Mann auf eine Idee , die ihm weiß Gott wer einge¬
geben haben mag . Er begoß das Ochsenfell mit Petroleum,
zündete es an und die Läuse verbrannten . Das Fell brannte
natürlich auch mit und der Ochse muß wohl sterben , wenn
es anders kein Tier mit einer „Roßnatur " ist. Der pfiffige
Doktor Eisenbart hat sich — wenn die Markg . Nachrichten
recht unterrichtet sind — wegen Tierquälerei vor dem Straf¬
richter zu verantworten.

Kuropatkins Tochter . In Maryland in den Ver¬
einigten Staaten lebt , wie englische Blätter behaupten , eine
Tochter des Generals Kuropatkin , die von ihrem Vater für
tot gehalten wird . Sie ist eine Tochter aus erster Ehe.
Ihre Mutter geriet unter den Einfluß von Jesuiten und
trat zur römisch-katholischen Kirche über , wodurch ihr der
Aufenthalt in Rußland unerträglich wurde . Sie ging da¬
her vielfach auf Reisen und ihre Tochter begleitete sie dabei.
Nach dem Tod seiner ersten Frau verheiratete sich Kuro-
patkin zum zweitenmal , aber seine zweite Frau hegte eine
starke Abneigung gegen die Stieftochter , die unterdessen zu
einem sehr schönen Mädchen herangewachseu war . Ein
junger Russe verliebte sich leidenschaftlich in sie und verfolgte
sie auf Schritt und Tritt , bis schließlich das junge Mäd¬
chen, deren frommer Sinn vor einer Ehe zurückschreckte,
eine List gebrauchte , um aus Rußland zu verschwinden.
Während ihr Vater dienstlich abwesend war , ließ sie das
Gerücht verbreiten , sie sei bei einem Unglück getötet worden,
in Wirklichkeit aber verließ sie in einer Verkleidung Ruß¬
land und entfloh nach den Vereinigten Staaten . Dort be¬
gab sie sich in ein Kloster der Schwestern vom Herzen Jesu
und lebte hier unter dem Schutz der Mutter Oberin zwölf
Jahre ! Dem Vater wurde nie gesagt , daß die von ihm
als tot betrauerte Tochter in Wirklichkeit lebe. Die Ge¬
schichte ist erst jetzt bekannt geworden , da sie erkrankte in¬
folge der Angst um ihren Vater und des Wunsches , jetzt in
ihr unglückliches Vaterland zurückzukehre». _

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Cannstatt , 11 . Nov . Bei der letzten Häute - und Fellver-

sleigerung im hies . Schlachthaus wurden folgende Preise pro Pfd.
erzielt : Für Ochsenhäute 49 für Stierhäute 48 - 47 - / , für Rinds-
Häute von 60 — 62 ^ , für Farrenhäute von 38 — 42 für Kalbfelle
von 8 .60 — 9 .80 ' ^ pro Stück . Der Verkauf ging .bei steigenden
Preisen rasch von statten.

Auszeichnung . Die „Vereinigten Geldschrankfabriken Aktien¬
gesellschaft " in Stuttgart , vormals I . Ostertag in Aalen und Gütz
u. Co . in Stuttgart , erhielten auf der Weltausstellung in St . Louis
die höchste Auszeichnung äen „Grand -Prix ". Da gerade in Amerika
sie Geldschrankindustrie ganz hervorragendes leistetund keine andere
den „Grand -Prix " erhielt , so gereicht diese Auszeichnung der deut¬
schen Geldschrankmdustrie zu hoher Ehre und beweist gleichzeitig
die große Leistungsfähigkeit des genannten Etablissements.

Druck und Verlag der G . W . Zatser ' scheu  Buchdruckerei (Emil
Haffer ) Nagold . — Für die Redaktton verantwortlich : K Baur.

der Haltestelle zu, auf welcher die Wartenden standen ; das
Brett , welches als Brücke diente , fiel ans Ufer , und die
fünf Männer sprangen hinüber.

„Wo ist der Kapitän ? " rief Elliot , als er den ersten
Fuß auf das Fahrzeug gesetzt.

„Wenn er nicht schon schläft , wird er im Schaukraume
sein, " war die Antwort eines der Arbeiter , „gleich dort
links im unteren Deck." ' '

„Bleibt hier , bis ich wiederkomme !" winkte der erstere
seiner Begleitung zu und verschwand in der Dunkelheit des
Raumes . ,!

Die Maschine hatte ihre Arbeiten aufs neue begonnen,,
und das Boot schwamm in seiner gewöhnlichen Schnelligkeit'
den Fluß hinab . Wenige Minuten waren indessen verflossen/
als Elliot wieder hörbar würde . „ Sie wissen, wer ich
bin , Kapjtän , und ich stehe init allem , was ich habe , für
jede Unannehmlichkeit ein !" ' '

„Es wäre alles recht , Herr, " erwiderte eine zweist
Stimme , ,„ich kenne das Boot vom Mississippi ' her , ' s ist in
allen Flüssen zu Hause , wo ' s ,einen Schurkenstreich gilt , und
ich würde Ihnen gern die Hand zur Hilfe reichen — Sie
haben aber weder einen Mqrschall noch irgend eine andere
obrigkeitliche Person bei sich; wi ? und mit welchem Rechte
wollen Sie Las Boot zum 'Beilegen zwingen ?"

„Nun , Herr , wir nehmen es einfach mit dem Rechte
des Bestohlenen : ich und meine Leute sind zusammen fünf
bewaffnete Männer , und daß Ihre Dcckarbeiter mit voller
Seele dabei sind, dafür lassen Sie mich sorgen ."

(Fortsetzung folgt .)

Asmns Tempers Jugendland , Roman einer
Kindheit von Otto Ernst  ist soeben erschienen ; wir ent¬
nehmen diesem humorsprudelnden Buche eine köstliche Skizze,
die von einer prachtvollen Hose  handelt , welche Asmns
in der Schule trug und Anlaß zu Konflikten mit seinen
Schulkameraden gab , die' ihm neidtg waren . Wir lassen
den Verfasser (reden : „Das Glück hatte den kleinen Asmns
von jeher knapp gehalten , damit er nicht übermütig werde.
Wenn es ihm einen leckeren Kuchen hinhielt , so ließ es ihn
einülal abbeißeü , dass» zog es ihn wieder zurück, und es
ist schon möglich , daß es damit eine sehr gute Absicht ver¬
folgte , die aber der Knabe , nicht verstand . Auch in dieser
Klaffe fiel Asmns auf sowohl durch sein Wesen im allge-
meinen , dkm nicht jeder Spielkamerad gefiel , als auch durch
die' Unverschämtheit im besonderen , mit der er eine ganze
Reihe bemooster Häupter überflügelte , alte , würdige Herren,
die schon lünge in der Klasse saßen und deshalb weit ältere
Rechtt auf die guten Plätze hatten als dieser Emporkömm¬
ling . Und seltsam : wieder sollt ' es ein Kleidungsstück sein,
was die Mine zum Springen brachte . Solange er die
graue Hose halte , war er geborgen , ja war allen überlegen.
Die Hose, die ihm seine Schwester Adelheid von ihrer Herr¬
schaft urktgebracht ' hatte , war einfach elegant , war daudy-
inäßig , hoffähig , eines Prinzen .von Wales würdig . Sie
war nach der Mode jener Zeit sehr eng und zeichnete die
wohlaeformten , fast ganz geraden Beine des Asmns Semper
mit wundervoller Plastik ab . Es ist begreiflich , daß er sich
gewöhnte , mit gesenktem Kopfe zu gehen : er mußte die
Hosen genießen ; er halte ja nie so etwas auf dem Leibe

gehabt . In den Tagen dieser Hole ging er dreimal nach
dem Gasthause zwischen den Etsenbahudämmen , in der Hoff¬
nung , die kleine griechische Königin zu finden ; aber er hoffte
und harrte vergebens . Eines Tages aber spielte er in
nächster Nähe einer Maschinenfabrik und spielte so herrUch,
daß er sogar seine Hose vergaß und ganz harmlos in einen
Tümpel hineinkniete , der aus einer reinen , und kcäfligen
Mischung von Giseustaub , Ruß und Maschinenöl bestand.
Die Weherufe und die Schläge , die von Mutter Rebekka
ausgingen , waren ja das Wenigste . Das Zermalmende
war , daß der Flecken allen BesetttgungSversuch ^ r mit hämi¬
scher Fettigkeit trotzte . Ein Glück) ein wir Wes , ganzes
Glück war ihm vernichtet worden , nein , hatte er sich selbst
in einer Minute frevelhaften Leichtsinns vernichtet ! Nun
mußte er doch den Ueberzieher anziehen . Bisher hatte er
lieber gefroren , als seine liebe Hose zu verdicken. Aber
dieser Ueberzieher . der zu weit größerem bestimwr war , als
mr Bedeckung Asmns Sempers , reichte fast bis zu den
Knöcheln hinab und verhüllte den bösen Fleck. So er wachsen
war dieser Ueberzieher , daß ein Herr , bei dem Asmus eine
Bestellung auszurichten .hatte , ihn mit „Sie " anredete.
Asmns fühlte sich wunderbax erhoben und dachte:  Ich muß
ln dem Ueberzieher sehr groß aussehen . Aber das war die
einzige Freude , die er an dem Kleidungsstücke erleben sollte.
Sowie er damit in der Schule erschien, hieß es : „Hurrah,
Trudel mit 'm Ueberzieher !" und die alten Leiden begannen
von neuem . Die Mine war gesprungen und ihr Feuer
brannte ihm ans der Haut und ins Fleisch vis ins Herz
den langen , langen Winter hindurch.



Kgl . Staatsanwaltschaft Tübingen.

Diebstahl.
Anfangs November ds . Js . wurden aus der Stadtkirche i»

Nagold auf erschwerte Weise etwa 80 Geldstücke , darunter alle
Kupferkreuzer , Schweizer 5 -Centimstücke und silberne 20 -Pfenuigstücke
entwendet.

Ich bitte um Fahndung . I . 4049.
Den 12 . November 1904.

Staatsanwalt : Mayr.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Georg Andreas Summ , Schiffwirts

hier , wird heute am 14 . November 1904 , vormittags 7 Uhr das Kon¬
kursverfahren eröffnet.

Der Bezirksnotar Oelfchläger in Nagold wird zum Konkursver¬
walter ernannt . , i

Konkursforderungen sind bis zum 6 . Dezember 1904 bei dem Ge¬
richte anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten oder
die Wahl eines anderen Verwalters , über die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintretenden Falls über die in § 132 der Konkurs¬
ordnung bezeichueten Gegenstände , sowie über den Verkauf der Liegen¬
schaft durch den Konkursverwalter ans freier Hand und zur Prüfung
der angemeldeten Forderungen auf

Dienstag den 13. Dezbr. 1904, vorm. 11 Uhr
vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird aus¬
gegeben, nichts an den Gemcinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt , von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen , dem Konkursverwalter bis zum 6.s Dezember 1904
Anzeige zu machen.

N ° «>» d. dm , 4 . N °° , 1904 . ^ AmtSgMcht.
O .-A.-R . Sigel.

Veröffentlicht durch A .-G .-Sekr . Schaufler.

Die Stadtgemeinde Nagold

E ' verkauft "WU
Laub u.Nadel Brennholz

am Freitag - en 18. November
und zwar : 15 Hausen teils Laubreis (wertvolles
buchenes ) teils NadelrciS im Lemöerghang , ferner
5 Lose Nadclholz -Stockholz im Boden im Distrikt
Killbe -g Abt . hinteres Buch, endlich 7 Laubreis¬
haufe » in Abt. Oelmühlehang. Zusammenkunft
für alle Kaufsliebhaber nachmittags I Uhr auf
der Freudenstädter Straße bei den Bierkellern am
Lemberg.

Oberjettingcn OA . Herrenberg.

Schafweide-Verpachtung.
Mittwoch den 23. Nov. d. I.

nachmittags 1 Uhr
wird auf dem Rathause die hiesige Gemeindeschaf¬
weide , welche im Vorsommer mit 120 Stück und
im Nachsommer mit 800 Stück befahren werden darf , auf 3 Jahre,
1008 bis 1007 im öffentlichen Aufstreich vergeben, wozu Liebhaber
eingeladen werden.

Gemeinderat.

Haiterbach.

I0ÄV8 - M »L0iK0.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten widmen wir die schmerzliche Nachricht,
daß unsre l . Gattin und Mutter

x d

heute Montag morgen nach längerem Leiden im l
Alter von 36 Jahren sanft im Herrn »entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebener^
der Gatte

^rivÄrielL LvivLlvvt , HuterrnüHkr,
mit feinen Kindern.

Beerdigung Mittwoch «achmittag 1Uhr. I
Werlobungsringe!

in 14 und 8 Karat Gold in allen
Preislagen empfiehlt in großer Aus¬
wahl G . Kläger , Uhrmacher.

Einen bereits noch neuen

Ueberzieher
hat zu verkaufen;

wer ? sagt die Expedition.

Schwelleu-
Verkauf.

Am Mitwoch de » 16 . Nov.
1004 , nachmittags 2 Uhr
werden auf der Station Nagold
40Lose abgängige Eisenbahnschwellen
im öffentlichen Aufstreich verkauft.

Zusammenkunft bei der Lokomo-
tivremise.

K. Bahnmeisterei.

8t»«MarI
werden gegen IV -fache Gütersicher-
heit aufzunehmen gesucht.

Zu ertragen bet der Expedition.

Ein ordentlicher Mann sucht
Stelle als

Hausknreht säer
Mehlütterer.

Zu erfragen bei der Exped . ds . Bl.

Rohrdois.

Ueberzieher,
2 « och gut erhaltene hat billig
zu verkaufen

Georg Schumacher,
Her , enkleidermackcr.

Wüdderg.
Eine beinahe noch neue

Schneröer-
MäHmccschine

hat zu verkaufen
Kath . Tafel , Witwe.

Von NNss686Ü6N6r 1H )6N8-
ver8toI >srllNb8 § 68k)Il8 <chg.tt

18t für Xujxe »I <1 unä Ilm-
AsbnuA eine

Hs » » pt » K « » 1» v
mit Inlcg.880  sofort rm ver¬
geben.

Xedsn boben Provisionen
kann ev . noeir sin b îxain
2 UM 8ieii 6 rt rvsräsn.

i 'üeiitiASibefäüi ^ tellerren,
nninentliell nueb 8oloirs , 6is
xn beferen Kreisen Le ^ieb-
nngen buben , rveräen ersuetrt
nin Linreiebnngibrer Offerte
8nd 8 1 . 4083 au Ku-
ckollk 11« 88 « ,

!!Brillen ».Zwicker!!
empfiehlt
61. ILIüxvr , Uhrmacher Nagold.

5c!>Ml>

§cifcu -pui.vcir

cja§ beste
^NctWttel
bei' ^elt

M ^

Nagold.

Voäv8-LllLviK0.
Tiefbetrübt teilen wir mit , daß unsere !.

Mutter und Großmutter

Unna Maria üränckle,
ttdvi 8» x « r8 IVituv,

am Samstag abend 5 ^ Uhr nach längerer
Krankheit im Alter vom 60 Jahren sanft ver¬
schieden ist.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden
Mnüer u. enkelkmarr.

Beerdigung heute Moutag , 14 Nov ., uachm. /-4 Uhr.

MLLL » » L» » L« L» » L« L» » » MLx

3 8o6tr26Lt8 - Lio1lläui1K . ö
BE Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , M
M Verwandte , Freunde und Bekannte auf M
M Id « n » v,8l » N Uv » IV . Stovvoifbvv M
M in das Gasth . z . „ Löwen " hier freundltchst einzuladen . M

M ^ ilkelm Lugin§!snö, !I! Mis Jolisnns Zlurrmsul, ^
Ztmmermann , I Tochter des ^

E Son des Wilhelm Luginsland , I Christ . Andreas Kußwaul , ^
^ Zimmermeister u . Gemeinderat . Bauer und Gemeinderat . ^

2 Kirchgang 11 Uhr . ^
^ Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegrnnehmen zu wollen . ^
AVVUUU » » U » » V » » » UTTV » « « * »

«GGG8GGGGGGSG GGGGGGGGGGG

jtocLrettZ'MsäMg.
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

AH Verwandte , Freunde und Bekannte auf
D vo » » «r8l » 8 Uv » IV . X « vv » »1l»vif 1904

in das Gasth . z. „ Souue " in Haiterbach freundlichst einzuladen.
61«»E1vl » Kupp , I Ku?l»uiu 1 «»iiveliiiuun,

Sohn des 4- Tochter des
Jakob Fr . Rapp , 7. Joh . Gg . Conzelmann,

Schmiedmeister . s Gemeinderat u . Schreinermftr.

Kirchgang 11 Uhr . ^
Wir bitten , dies statt besonderer Einladung entgsgennehmen zu wollen . ^

GKGKKSGGGSSGS GGSGGSSGGGG

L
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8,

^ o Ovij  vltiiiAv » . A

D H UockM-Alsilvns. K Z
R Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
M Verwandte , Freunde nnd Bekannte auf
N Vo » » «r8l « K Uv» IV . Zis« vv « »k>vv
8E in das Gasth . z . „ Traube " hier freundlichst einzuladen.

Hsmrick Xocll,
Sohn des

Jakob Koch,
Molkereibcsttzer.

D.
W
U

8 Wirb !!!en, dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen

LoMs LLitiuxsr,
Tochter des

verst . Jakob Baitinger,
Heizer.

Kirchgang 11 Uhr.

U

N

Palmin
_ reine Pflanzenbutter_ _
als vorzügliches Koch-, Brat - und

Backfett jahrelang bewährt.
Preis per Pfd . 68 Pfg.
Frisch eingetroffen bei:
Hch. Gauh , Kond. Nagold.

Haben Sie Ratten?
Dann machen Sie auf jeden Fall einen
Versuch mit dem berühmten nur Nagern

tödlichen Vertilgungsmittel
N-tNsnwll

Vorrätig in Kartons L. 60 H u. 1 ^ bei
^lottLolk 8vI >» >iU , NLLwIä

Kruchtpreise:
Nagold,  12 . Novbr . 1904.

Neuer Dinkel . , 6 60 6 43 6 30
Weizen . . . . 9 10 9 — 8 80
Gerste . 8 — 7 88 7 70
Haber . . . . . 7 20 6 99 6 60

Biklualieupreife:
1 Pfund Butter . . . . 100 —105 g
2 Eier . 14 4

Alteusteig , 9 . Nov . 1904.
Neuer Dinkel . . 6 80 6 65 6 60
Haber . 7 50 7 24 6 80
Gerste . . 8 60 -
Bohnen . , . . - 7 50 -

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle : Katharine Regine geb. Müller,
Ehefrau des Georg Hermann Bertsch,
Schreinermeisters , 32 Jahre alt , den
11. Nov.

Maria Anna geb. Manz , Witwe des
verst. Josef Brändle , Obersägers , 60
Jahre alt , den 12. Nov.
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